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Die bulgariſche Deputation. 


Die bulgariſche Deputation, welche auf einer Reiſe durch die f 


ö großen europäiſchen Hauptſtädte begriffen iſt, um, wie „Le Nord“ 
buoniſch bemerkt, feſtzuſtellen, inwieweit eine Geneigtheit für eine 
dalition gegen Rußland zu Gunſten der Regentſchaft vorhanden 

fei, trifft vorausſichtlich heute (Mittwoch) in Berlin ein, nachdem 
ihr hier ein „nichtoffizieller“ Empfang, wie fie ihn in Wien gefunden, 
diugeſagt worden iſt. Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck wird die 
Deputation empfangen und ihre Wünſche und Vorſchläge entgegen⸗ 
nehmen. Ueber das vorausſichtliche Ergebniß des Berliner Empfanges 

* kann nach den vorausgegangenen offiziöfen Aeußerungen kaum ein 
Abweifel beſtehen. Erſt geſtern hat die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ in einer Polemik gegen das „Berliner Tageblatt“ dar⸗ 
gethan, daß wir in Deutſchland mit Rückſicht darauf, daß wir in 
Bulgarien keine Intereſſen haben, ſehr wohl berechtigt ſeien, von 
dem „bischen Bulgarien“ zu reden. Unter ſolchen Umſtänden 
wird die bulgariſche Deputation deutſcherſeits auf keine Unter⸗ 
ſtützung rechnen dürfen. Die diesjährigen Ereigniſſe in Bulga⸗ 
dien haben ja die Bulgaren mit einem gewiſſen Glorienſchein um⸗ 
geben oder laſſen fie uns doch wenigſtens in einem etwas roman⸗ 
ülſſchen Lichte erſcheinen. Damit haben ſie ſich in Deutſchland ſowie 

im verſchiedenen anderen Ländern Sympathien errungen, die wohl 
Auch nicht ſobald ſchwinden werden. Wir haben aber alle Ur- 
ache, unſerer Regierung dafür dankbar zu ſein, daß ſie ſich nicht 

urch individuelle Sympathien und Antipathien leiten läßt, an⸗ 
dernfalls würden wir wahrſcheinlich ſchon ſeit einiger Zeit in ſchwere 
ampfe verwickelt fein. Die Motive zur Militärvorlage ſowie 

die Verhandlungen der Militärkommiſſion des Reichstages zeigen, 
wie groß die Gefahr geweſen wäre, wenn wir es zu einem ernſten 
Bruche mit Rußland Bulgariens wegen hätten kommen laſſen. 
Wenn hiernach die bulgariſche Deputation in Berlin vom Grafen 
Bismarck empfangen wird, ſo wird man darin ſchwerlich etwas Anderes 
Au erblicken haben als einen Akt der Höflichkeit, welcher diejenigen Modi⸗ 
ationen erfährt, die ſich einmal aus der allgemeinen politiſchen Lage und 
zum anderen aus dem Verhältniß ergeben, in welchem Bulgarien 
du der Türkei ſteht. Es wird angekündigt, daß die Deputation 
in Berlin werde noch Fühler empfangen werden als in Wien. Jeden⸗ 
falls beſteht ſchon inſofern ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 

5 dem Empfange der Deputation in den beiden Hauptſtädten, als 
e in Wien von dem leitenden Staatsmanne empfangen wurde, 

N während ſie in Berlin nur der Staatsſekretär des Aeußeren und 
nicht der verantwortliche Leiter der auswärtigen Politik zu ſich 
laden wird. Nach Petersburg geht die Deputation nicht. Der 
ruſſiſche Botſchafter in Wien, Lobanoff, hat ihrem Wunſche ftatt- 
gegeben und in Petersburg angefragt, ob ſie dort auf irgend 
welchen Empfang rechnen könne. Darauf iſt denn, wie erwartet 
worden, eine verneinende Antwort eingetroffen. Von Berlin aus 
* begiebt ſich die Deputation nach Paris und ſchließlich nach London. 
Ju Paris erwartet die Deputation gleichfalls ein nichtoffizieller 
A Empfang. Der neue franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Ulourens wird das den Bulgaren vom früheren Miniſterium er⸗ 
heilte Verſprechen ſchwerlich zurückziehen. In London ſcheint 
man nicht ſonderlich entzückt von dem Beſuche der Bulgaren zu 
ein, wenigſtens wird berichtet, Lord Iddesleigh habe kein Hehl 
Waraus gemacht, daß ihn die Deputation verpflichten würde, wenn 

5 fe ſich nicht über das Aermelmeer bemühte. Nach alledem ver⸗ 
ſpricht die Reife wenig Erfolg. 
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Negelmäßig, wenn es gilt an eine große nationale 
Auf gabe heranzutreten, erweiſt ſich die Vertretung des deut« 
ſchen Volkes ihrer Mehrheit nach dieſer Aufgabe nicht gewachſen. 
So hat ſie uns ſeit zwei Jahren, ſeit dem unvergeßlichen 15. 
Dezember 1884, wo dem Fürſten Bismarck 20 000 Mi. ver⸗ 
weigert wurden, die er nothwendig brauchte, um einen neuen 
Direktor im Auswärtigen Amte anzuſtellen, von einer befchä« 
menden Erfahrung zur anderen geführt. 
gierung ihren Willen ſchließlich erreichte, wie in der Dampfer⸗ 
frage, iſt es ſozuſagen ſtets mit Hängen und Würgen geſchehen. 
Nie iſt ein großer friſcher Zug durch die Verhandlungen gegan— 
gen; immer haben „dilatoriſche“ Tendenzen, Kritelei und Nör⸗ 
gelſucht das große Wort geführt, und auch heute iſt es nicht 
anders. Wenn eine größer denkende Zukunft die Akten unſerer 
Tage ſtudirt, wird es ihr etwa ſo zu Muthe ſein wie uns, 
wenn wir leſen, wie man vor fünfzig Jahren in Deutſchland 
über die Eiſenbahnen gedacht und geredet hat. Von den Inte- 
reſſen des Weltverkehrs findet ſich da kaum etwas angedeutet; 
immer nur Kirchthurmsfragen kleinſten Kalibers. So ſieht es 
gegenwärtig in der Nationalvertretung aus. Kirchthurmsfragen, 
d. h. Partei ⸗Intereſſen einſeitigſter Art herrſchen vor, während für 
das, was das Ganze d. h. die Nation und ihre Weltſtellung 
verlangen, nur ein Achſelzucken übrig bleibt. Natürlich nicht in 
den Worten; die find fo groß, als man fie fih nur irgend 
wünſchen kann; in den Thaten aber allerdings. Dieſen Eindruck 
muß ein jeder haben, der der Behandlung der Militärfrage mit 
unbefangenen Blicken folgt. In ihrer Art mag dieſe „Bamber⸗ 
gerei“ ja ganz gut gemeint ſein, das beſtreiten wir gar nicht. 
Das war das Bierbankgerede der dreißiger Jahre über die Eiſen⸗ 
bahnen aber auch, ohne daß es der Gegenwart darum weniger 
komiſch vorkäme. 


Ein hochoffiziöſer Artikel der „Nordd. 
Allg. Zeitung“ nimmt Ausführungen des „Berliner Tage 
blatt“ über die angebliche Verfehltheit der urſprünglichen deutſchen 
Politik betreffs Bulgariens zum Anlaß von Bemerkungen, welche 
ſich wohl noch an manche andere Adreſſen, u. A. an die Mos⸗ 
kauer Ztg. richten. Es heißt darin: Wir halten unentwegt 
daran feſt, daß die deutſche Regierung nicht dazu da iſt, Bulgarien 
zu beglücken, ſondern Deutſchland vor Gefahren zu ſchützen, und 
die Forderung der Erhöhung der Präſenzſtärke des deutſchen 
Heeres iſt in keiner Weiſe damit zu motiviren, daß Deutſchland 
durch die bulgariſche Kriſis bedroht werde, ſondern einfach damit, 


wie die Thronrede es angedeutet und der Herr Kriegsminiſter es 


geſagt und auseinandergeſetzt hat, daß das deutſche Heer, verglichen 
mit den Armeen der andern Großmächte, numeriſch zu ſchwach 
geworden iſt. Ob „das bulgariſche Loch“ zugeſtopft werde oder 
nicht, würde an dieſer Lage der Dinge abſolut nichts ändern, und 
die Mehrforderung der Präſenzſtärke unſerer Armee würde ihre 
volle Berechtigung behalten, gleichviel ob der zukünftige Fürſt von 
Bulgarien persona grata oder minus grata in Sankt Petersburg 
wäre. Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen weiſt das 
Berliner Tageblatt auf die augebliche Unſicherheit uuſerer DBe- 
ziehungen zu Oeſterreich hin. Darauf brauchen wir nur von 
Neuem feſtzuſtellen, daß dieſe Beſorgniß gänzlich grundlos iſt, 
und daß das Vertrauen in die Feſtigkeit der öſterreichiſch⸗deutſchen 
Beziehungen unverändert fortbeſteht. Zum Schluß laneirt ſich 
das Berliner Tageblatt in die hohe Politik und verſucht aus⸗ 
zuführen, „daß dem Fürſten Bismarck vielleicht einſt der Vor— 
— ——— — u q 


6 Der Vauernerbe. 
83 Erzählung von Zo s von Reuß 
* —— unbefugter Nachdruck verboten). 
A (Fortſetzung). 
f N Der Gedanke will nicht weichen Am Abend ſchlägt die 
N fende Frau ein Tuch über den Kopf, eilt zur Thüre hinaus und 
N er bald darauf an einer ziemlich ausgedehnten Koppel, welche 
2 bien Theil der zum Hakenhofe gehörigen verkäuflichen Ländereien 
3 q det, Aber auch die übrigen kleineren Feldbreiten weiß fie her» 
Auuszufinden. Auch ſcheint fie die Unterſuchung im Allgemeinen 
71 zufrieden zu ſtellen. 
0 's iſt ganz genau ſo, wie ich gedacht habe! meint ſie im 
wehen. Warmer Sandboden, der die Kartoffeln nun einmal am 


4 allen macht, etwas Moorgrund zum Buchweizen, aber auch 


lich iſt der Hakenhof arg heruntergewirthſchaftet — nun, der 
merk hat mächtige Fäuſte und das ſauerſte Schaffen ſoll 
? s nimmer verdrießen. 
1 * Amerika heimkehren ſollte, hätte es vielleicht gar noch Zank 
8 Hader im Spatzenhof gegeben, wenn ſich ein Einheirather 
ee geſetzt hätte. Wenn's auch der kleinſte Hof im 


N Hakenhof und Niemand ſoll's wiſſen. Die zehntauſend Mark, 
Es von meiner Pathin geerbt habe, werden hoffentlich zur 
2 t 


bung genügen. Was der Hinnerk für einen hölliſchen Kopf 
i dei feinem butterweichen Herzen — man muß ordentlich 
3 elbett vor ihm bekommen. Nein, ich ertrag's nicht mehr, meinen 
Merk nicht um mich zu haben, nachdem er ſieben Jahre um 
and gefreit, wie Jakob um Rahel, und ich ein halbes Dutzend 
dere Freier um ihn nach Hauſe geſchickt habe . 

i Von dieſem Augenblicke an war die Anna wieder luſtig wie 
gun üben. Auch der Hinnerk pfiff in Hof und Haus wie ein 
rr und ging jeden Abend zu Anna hinüber, als ſei ſie noch 
mal feine Liebſte geworden. Man ſcherzte, lachte und ſprach 


— 


0 Freu gute ſchwarze Erde, für Menſch und Vieh zum Korn. 


e iſt, bin ich doch immer eine volle Bäuerin — ja, ich kaufe 


| 


1 


über die Tagesbegebniſſe: von weiter war nicht die Rede. Wenn 


Hinnerk mit ernſterer Miene von der Zukunft ſprechen wollte, 


wußte die junge Frau allezeit geſchickt auszuweichen. 

Eine Subhaſtation iſt auf dem Dorfe ein ſeltenes Ereigniß, 
beſonders hier zu Lande, wo der bäuerliche Grundbeſitz faſt immer 
von dem Vater auf den Sohn überzugehen pflegt und wo es 
Ehrenſache iſt, denſelben ſchuldenfrei zu erhalten. Darum war 
es am Verkaufstage des Hakenhofs im „Grünen Baum“, woſelbſt 
der Termin ſtattfand, wie in einem Taubenſchlage, wenn es 
auch mehr Neugierige als Käufer waren. Dennoch hatten ſich 
immerhin auch ſolche in größerer Anzahl eingefunden, als die 
Anna erwartet hatte; ſelbſt zwei jüdiſche Güterſchlächter waren 
darunter. 

Die junge Frau im Elternhauſe ging der gewohnten Arbeit 
nach, wie in ihren ledigen Tagen: nach dem Aufſtehen zündete ſie 
das Feuer, molk die Kühe und ließ ſich von der ſchwarzweißen 
Henne kein einziges Ei vertragen. Dann kleidete ſie ſich ſauber 
in dunkle Farben und legte die ſtarken Zöpfe als Krone um den 


Ja ja, 's iſt beſſer jo, falls mein Bruder Kopf, um bald darauf heimlich zur Hinterthür hinauszuhuſchen. 


Im „Grünen Baum“ war die Verkaufshandlung bereits 
im vollen Gange. In der großen, weißgetünchten Wirthsſtube 
ſtand es Kopf an Kopf. Ein junger Protokollführer ſaß an einem 
grünangeſtrichenen Tiſche und ſchrieb, während der Amtsrichter 
das Ganze leitete. Ein paar Käufer aus den Nachbardörfern 
und die jüdiſchen Guͤterſchlächter hatten fich wechſelweiſe in die 
Höhe getrieben, bis letztere ſich mit Schlauheit zu gemeinſamem 
Handeln verbunden hatten und auf dieſe Weiſe Herren der Si— 
tuation geblieben waren. Eine Theilung des Gewinnes bot 
immerhin einen ſichern, wenn auch kleinen Vortheil. So hatten 
fie zuſammen jetzt das höchſte Gebot... Immerhin mußte 
geſetzlich noch eine Stunde vergehen zur Abgabe neuer Gebote, 
ehe der Amtsrichter den gerichtlichen Zuſchlag ertheilen konnte. 
Juſt in dieſer Zwiſchenzeit trat die junge Frau leiſe in's Zimmer. 

Still ſetzte ſie ſich auf die Ofenbank und wartete. Die mit 
der Angelegenheit des Verkaufs beſchäftigten Anweſenden be⸗ 


Auch wo die Reichsre⸗ 


wurf nicht erſpart werden könne, daß er die Frage der Entthro⸗ 
nung und Erſetzung des Fürſten Alexander in ähnlicher Weiſe 
| unterfchägt habe, wie feiner geit das „Bischen Herzegowina“! 

Wir glauben, daß wenn der Reichskanzler nicht, trotz der Vor⸗ 

würfe und Rathſchläge der Preſſe der Herren Windthorſt, Richter 
| und Genoſſen, die Kataſtrophe in Sofia und was darauf folgte, 

ſo aufgefaßt und behandelt hätte, wie dies geſchehen iſt — die 
augenblickliche Lage Deutſchlands in der That eine ſehr bedenk⸗ 
Nach der Meinung dieſer Pfendo-Diplomaten 
| hätte der Reichskanzler von den Vorgängen in der Herzegowina 
und Bulgarien jederzeit wie von dedrohlichen Ereigniſſen reden 
müſſen, bei denen Deutſchland in erſter Linie intereſſirt ſei und 


liche ſein würde. 


durch welche er ſelbſt ſich geängſtigt und beeinflußt fühle. Auch 
hätte Fürſt Bismarck, von dieſem Geſichtspunkte aus, deutlich zu 
erkennen geben müſſen, daß er gewillt ſei, Alles daran zu ſetzen, 
um den angeblichen deutſchen Intereſſen in der Herzegowina und 
in Bulgarien jeden erdenklichen Schutz angedeihen zu laſſen 
Deutſchland hat genug eigene und wirkliche Intereſſen zu ver— 
treten! Wer uns aber einreden will, daß die Vorgänge in Bul⸗ 
garien dabei in erſter Linie ſtänden, der iſt entweder ein Gegner 
des Deutſchen Reiches oder hat die politiſche Abe-Schule noch 
nicht abſolvirt. Wer dagegen mit der Behandlung politiſcher 
Fragen vertraut iſt und die Geſchäfte kennt, der wird fortfahren, 
unbeirrt von dem „Bischen Herzegowina“ und dem „Bischen Bul⸗ 
garien“ zu reden. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der Militärvorlage iſt heute in die Spezialdiskuſſion über die 
neu geforderten Truppentheile eingetreten. § 2 der Vorlage lautet: 
„Vom 1. April 1887 ab werden die Infanterie in 534 Bataillone, 
die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, 
die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19, und der Train in 18 
Bataillone formirt.“ Die Diskuſſion hatte ausſchließlich einen 
informatoriſchen Charakter, Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt; Auch 
wurde 8 2 nicht erledigt. Ueber die vorgeſchlagene Vermehrung 
der Infanterie wird in der morgen Vormittag ſtattfindenden Sitzung 
verhandelt. Abg. Richter ſprach ſich gegen alle Vermehrungsvor⸗ 
ſchläge aus. Die Vermehrung der Trains wurde u. A. vom 
Abg. v. Hüne (Zentr.) nachdrücklich befürwortet. Nach dem Ver⸗ 
laufe der Verhandlung iſt anzunehmen, daß die Vermehrung des 
Trains bei Eiſenbahntruppen und der Fußartillerie in der Kom⸗ 
miffion die Mehrheit finden werden. 

Ueber einen möglichen Krieg mit Rußland 
äußert ſich die Allgemeine konſervative Mo⸗ 
natsſchrift wie folgt: „Da uns Deutſche vom Kriege nichts 
trennt, als der Entſchluß eines unberechenbaren Menſchen (des 
Zaren), der überdies geſchoben werden kann, wo er zu ſchieben 
glaubt, ſo wird es immerhin zuläſſig ſein, zu erwägen, was im 
Falle eines Sieges unſer Vaterland gewinnen könnte. Und da 
| ftehen zwei Ziele vor unſeren Augen, welche, wenn fie erreicht 
würden, für den Weltfrieden weit beſſere Gewähr bieten müßten, 
als die künſtliche Schöpfung des Berliner Vertrages vermocht hat, 
der von vornherein nur eine „Etappe“ war —: wir meinen die 
Wiederherſtellung Polens und die Eroberung der Oſtſeeprovinzen.“ 

Zum Miniſter des Auswärtigen in Frank⸗ 
reich iſt Flourens, Abtheilungspräſident des Staatsraths, 
ernannt. Die Ernennung ruft im Parlament, in der Preſſe und 
im Publikum Ueberraſchung, Erſtaunen, Spott und Entrüſtung 
hervor. Flourens gehört nicht der zünftigen Diplomatie an und 
war ehemals Direktor im Kultus miniſterium. Selbſt die Opportu⸗ 
niſten finden, daß dieſer der Verwaltungs- Beamten » Carriöre 
U ..... ..tiͤ rr 
merkten ſie entweder gar nicht, oder hielten ſie für eine Kellnerin, 
oder eine Verwandte der Wirthsleute, und redeten laut über den 
bisherigen Vorgang. Das war natürlich der Anna hochwill⸗ 
kommen, geſpannt lauſchte ſie auf jede Meinung. Das Hin- und 
Widerreden klärte ſie bald über die Sachlage auf und gab ihrem 
klugen Kopfe ein eigenes Urtheil. 


Punkt zwölf Uhr, nachdem er mit Behaglichkeit gefrühſtückt, 


nahm der Amtsrichter die Verhandlung wieder auf, indem er ſich 
von neuem erhob und ſagte: 
Die Herren Wolff und Freudenberg haben ein letztes Gebot 
von Fünfundzwanzigtauſend Mark abgegeben. Es iſt dies bis jetzt 
das höchſte Gebot. Fünfundzwanzigtauſend Mark zum Erften! 
„Sechsundzwanzigtauſend!“ ſagte Anna ſchüchtern aber feſt, 
von ihrer Ofenbank aufſtehend und entſchloſſen an den Tiſch 
herantretend. 
„Sechsun dzwanzigtauſend!“ wiederholte fie in beſtimmtem Tone. 
Die unerwarteten Worte wirkten faſt als Blitzſchlag. Die 
Bauern ſteckten die Köpfe zuſammen, und die jüdiſchen Händler 
ſchoben ihre ſchmächtigen Körper durch die dichtgefügte Gruppe 
robuſter Männergeſtalten, bis dicht an die entſcheidende Stelle, 
um deutlich wahrzunehmen, wer es ſei, der ihnen das „Ge⸗ 
ſchäftchen“ noch im letzten Augenblicke ſtreitig mache. Unwill⸗ 
kürlich fühlten ſie ſich plötzlich mit den Bauern von Bramſche 
verbündet. 
„Seit wann haben die Schürzen hier etwas zu ſuchen?“ frug 
ein alter verbiſſener Bauer aus der Gruppe. 
„Sucht ſich der Spatz ein neues Neſt?“ meinte kopfſchüttelnd 
ein anderer. a 
Auch der Amtsrichter und Protokollführer machten große 
Augen. Aber es beſtand kein geſetzmäßiger Grund, die junge Frau 
als Käuferin des Hakenhofes zurückzuweiſen, auch mußte ein 
möglicherweiſe erzielter höherer Kaufpreis der Konkursmaſſe zu 
Gute kommen. Ueberdem lag in dem Weſen der jungen Frau 


— — — 


ein ſolcher Ernſt und ſo viel Würde, daß man unwillkürlich 
(Fortſetzung folgt). 


Reſpekt empfand. 


entnommene Miniſter doch zu ſehr des Preftiges ermangle. Die 
Rechte iſt wüthend und voll Hohn über dieſen früheren Direktor 
der Kulte, welcher ſich als ſolcher den ganzen Haß des Klerus 
zugezogen hat. Die Radikalen endlich bezeichnen Flourens als 
einen Reaktionär, obgleich er der Bruder des bekannten von Ver⸗ 
ſaillern gemordeten Kommune⸗Generals Guſtav Flourens iſt. Das 
Anſehen des Kabinets Goblet iſt ſonach durch jene Ernennung 
nicht geſteigert. Skeptiſch Urtheilende meinen, daß Flourens, ein 
tüchtiger Juriſt und ruhiger Mann, nur aus Hingebung für Grevy 
proviſoriſch das Auswärtige übernommen habe und ſtrikte den 
Indikationen Freyeinets folgen werde. 

Wie die Politiſche Korreſpondenz meldet, iſt die bulgariſche 
Deputation von ihrer Regierung angewieſen, das Eintreffen 
ſchriflicher Aufträge des Miniſters des Auswärtigen, Natſchewitſch, 
in Wien abzuwarten. Nach Eintreffen derſelben geht die De: 
putation nach Berlin; die Reiſe nach St. Petersburg unterbleibt, 
da, wie bekannt, die wiederholten Schritte der Deputation bei dem 
Botſchafter Lobanoff, einen wenn auch nur privaten Empfang in 
St. Petersburg zu ermöglichen, ein negatives Ergebniß hatten. 
Von Berlin aus wird die Deputation die Regierungen der an⸗ 
deren Signaturmächte aufſuchen. 


eutſches Reich. 
9 5 5 14. Dezember 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Mittag eine längere 
Konferenz mit dem Chef der Admiralität von Caprivi. 

— Gegenüber widerſprechenden Nachrichten über das Befinden 
des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, vernehmen die offiziöſen 
„Berl. Pol. Nachr.“, daß derſelbe vor einiger Zeit unwohl ges 
weſen, jetzt aber auf dem Wege der Beſſerung ſich befindet, jedoch 
großer Schonung bedarf; es ſcheint demnach, als ob die Hierher⸗ 
kunft des Reichskanzlers erſt nach dem Neujahrsfeſte zu gewärtigen 
wäre. Herr Profeſſor Dr. Schwenninger, welcher in den letzten 
Tagen in Friedrichsruh war, iſt heute von dort nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte geſtern 
beim Haushaltsplan des Reichsamts des Innern die für 
1886/87 geforderten Koſten für den Nordoſtſeekanal in Höhe von 
19 Millionen, ſowie 200 000 Mk. als erſte Rate zur Errichtung 
eines Dienſtgebäudes für das Patentamt. Die Forderungen von 
480 000 Mark für Errichtung eines Gebäudes für die phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt und von 120 000 Mark zur erſten Aus» 
rüftung, die Gehalte für Präfidenten und Direktor der Anſtalt ꝛc. 
wurden abgelehnt, dagegen mit 12 gegen 10 Stimmen ein Pauſch⸗ 
quantum von 60 000 Mk. zu den Beſoldungen und 100 000 Mk. 
zur Ausrüſtung bewilligt. 

— Das zweite Verzeichniß der dem Reichstage zugegangenen 
Poſitionen zählt zunächſt eine Reihe von Petitionen von Orts- 
krankenkaſſen⸗Vorſtänden aus Orten des ſächſiſchen Erzgebirges 
auf, welche vom Abgeordneten Dr. Hartmann überreicht wurden 
und in denen die Abänderung der 88 20 und 26 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes gebeten wird. Eine große Anzahl von Kauf⸗ 
leuten und Gewerbetreibenden und Konſumenten aus Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau u. ſ. w. erſuchen um Abänderung der 88 44 und 
56 der Gewerbeordnung. Um Einführung der Doppelwährung 
bitten der Vorſtand der Vereinigung der Steuer- und Wirth- 
ſchaftsreformer und die Vorſtände einer Anzahl landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine. Eine große Anzahl von Vorſtänden israelitiſcher 
Gemeinden aus allen Theilen des Reiches petitioniren gegen den 
von dem Verbande der Thierſchutzvereine des deutſchen Reiches 
zu Köln beantragten Erlaß reichsgeſetzlicher Maßregeln, das 
Tödten der Schlachtthiere betreffend. Endlich petiren eine größere 
Anzahl von Städten um Verſetzung in eine höhere Servisklaſſe. 

— Die Vertagung des Reichstages ſoll, wie der „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet wird, am 17. oder 18. d. Mts. eintreten. 

— Ein deutſches Kriegsſchiff befindet ſich auf dem Wege 
von Sanſibar nach Kismaju, um gegebenen Falls die Mörder des 
Afrikareiſenden Dr. Jühlke zur Rechenſchaft zu ziehen. 

— Das Berliner Leſſingkomitee beſichtigte geſtern die in 
großer Zahl eingegangenen Entwürfe für das projektirte Leſſing⸗ 
denkmal. Die aus neun Perſonen beſtehende Jury trifft ihre 
Entſcheidung am 22. Januar. 

Leipzig, 10. Dezember. Der hieſige Reform⸗Verein hielt vor⸗ 
geſtern ſeine erſte, ſehr zahlreich beſuchte und recht animirte Zuſammen⸗ 
kunft in ſeinem neuen Lokale bei Kitzing und Helbig, einem der ele— 
ganteſten Reſtaurants der inneren Stadt, ab. 

Leipzig, 14. Dezember. Das Reichsgericht verwarf die von 
dem zwölfjährigen Schulmädchen Schneider eingelegte Reviſion 
gegen das Urtheil der Berliner Strafkammer vom 1. Oktober, 
da angenommen wurde, daß ſie mit Ueberlegung das dreijährige 
Mädchen aus dem Fenſter geworfen habe. 

Mainz, 14. Dezember. Der Rhein iſt in ſtarkem Steigen, 
die Höhe deſſelben betrug hier geſtern 132 cm, heute 154, in 


Maxau geſtern 336, heute 428, in Mannheim geſtern 362, heute 


410, in Kehl geſtern 244, heute 317, in Waldshut geſtern 183, 
heute 305. Der Oberrhein führt ſtarkes Waſſer. Auch der Neckar 
fteigt, wenn ſchon langſam. 


Ausland. 

Wien, 14. Dezember. Wie die heutigen Morgenblätter mit- 
theilen, verbleibt die bulgariſche Deputation noch ein oder zwei 
Tage hier. e 

Odeſſa, 14. Dezember. Unter den hier weilenden bulgariſchen 
Flüchtlingen ift die materielle Noth fo groß, daß die meiſten der= 
ſelben bettelnd von Haus zu Haus herumgehen. Ehemalige bul⸗ 


gariſche Offiziere müſſen hier ganz gemeine Handarbeiten verrichten. 


Auf Befehl des hieſigen General - Gouverneurs, General Koop, 
fand im hieſigen Zirkus Salamonski eine Vorſtellung zu Gunſten 
der hier lebenden Bulgaren ſtatt. 

Sofia, 13. Dezember. Die Regierung hat die ruſſiſchen 
Aerzte Petrowies und Ochs wegen angeblicher Aufhetzung des 
bulgariſchen Volkes ausgewieſen. 

Athen, 14. Dezember. Dem Könige gingen ſeitens der 
europäiſchen Souveräne anläßlich der Großjährigkeit des Kron⸗ 
prinzen Glückwünſche zu. Der Kronprinz empfing zahlreiche 
Ordensdekorationen. 


Provinzial-Nachrichten. 

8 Argenan, 13. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein. 
Lehrer-Verein.) Am Sonnabend, den 11. Dezember fand eine Sitzung 
des Wonorzer landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt im Bojerski'ſchen 
Lokale ſtatt. Der Vorſitzende Herr Güterdirektor Mahnke eröffnete 
die Verſammlung um 5 Uhr. Zunächſt legte er den mit der Ber⸗ 
liniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vortrag zur 
Genehmigung vor. Sodann wurde die Abſendung einer Petition 
wegen Herabſetzung des Bahntarifs für Getreide, welches von hier 
nach dem Weſten der Monarchie geſandt wird, an den Handelsminiſter 


und an den Reichstag beſchloſſen. — Wegen der Bedeutung, die 
Argenau für den Verein erlangt hat, wird auf Antrag des Vorſitzen⸗ 
den und unter Zuſtimmung der Verſammlung beſchloſſen, dem Vereine 
| nunmehr den Namen „Landwirthſchaftlicher Verein Argenau⸗Wouorze“ 
beizulegen. Sehr intereſſant geſtaltete ſich die Diskuſſion über das 
Auftreten des Wuchers auf dem Lande in ſeinen verſchiedenen Formen. 
Hierbei wurden von Seiten vieler Mitglieder die Manipulationen 
einer gewiſſen Ausbeuterſchaar offen aufgedeckt. — Herr Wanderlehrer 
Pflücker referirte unn über den bäuerlichen Grundkredit und über die 
| Orenge der Beeinfluſſung der Milcherziehlichkeit durch Ernährung 
und Haltung. Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete ein 
Austauſch der neuen Erfahrungen beim Rübenbau, insbeſondere mit 
Rückſicht auf die Reihenentfernung und den Standort der Rüben. — 
An demſelben Abend fand auf Anregung des hieſigen Lehrerkollegiums 
eine Verſammlung der Lehrer von hier und Umgegend im Brunner⸗ 
ſchen Saale ſtatt, behufs Gründung eines Lehrervereins. 13 Lehrer 
waren erſchienen; außerdem hatten mehrere ſchriftlich ihre Zuſtimmung 
zugeſichert. Die Anweſenden beſchloſſen auch einen Verein zur 
Wahrnehmung der Intereſſen des Lehrerſtandes, insbeſondere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung und Pflege der Geſelligkeit, zu gründen. Zu⸗ 
nächſt wurden die Statuten berathen und der Vorſtand auf 1 Jahr 
gewählt. Derſelbe beſteht aus dem Hauptlehrer Priebe⸗Argenau als 
Vorſitzenden, dem Lehrer Rude⸗Argenau als Schriftführer, dem Lehrer 
Hillebrandt⸗Argenau als Rendanten, den Lehrern Eſchenbach⸗Kl. Morin 
und von Liſſowski⸗Plonkowo als Beiſitzern. — Nachdem ſomit der 
Verein konſtituirt war, brachte der Vorſitzende ein Hoch auf Se. 
Maj eſtät den Kaiſer aus, in welches alle Amtsgenoſſen begeiſtert ein- 
ſtimmten und worauf die Nationalhymne geſungen wurde. Die 
nächſte Sitzung wird Sonnabend, den 8. Januar im Brunnerſchen 
Saale, dem erwählten Vereinslokale, ſtattfinden. Den Schluß der 
Verſammlung bildeten Muſik⸗ und Geſangsvorträge. 

Brieſen, 13. Dezember. (Eine Treibjagd) in Nielub bei 
Brieſen hatte am Sonntag ein ſehr günſtiges Reſultat; von 15 
Schützen wurden 116 Haſen, 40 Faſanen, 3 Rehe und 1 Fuchs ge⸗ 
ſchoſſen. 

Strasburg, 12. Dezember. (Auf der Bahnſtrecke Strasburg⸗ 
Lautenburg) fand geftern die militäriſche Abnahme der Brücke 
über die Drewenz durch eine Kommiſſion ſtatt. Die Bahnver⸗ 
waltung war dabei durch ihren Baumeiſter Komorek von hier 
vertreten, und von Seiten des Militärs war Herr Major Hummel 
aus Thorn deputirt. Die Brücke liegt in der Nähe des Oſtrow⸗ 
ſees und kann von einem Spaziergänger bequem in einer Stunde 
von der Stadt aus erreicht werden. Es lohnt ſich wirklich, dort⸗ 
hin feine Schritte zu lenken, um dieſes ſchöne Bauwerk in 
Augenſchein zu nehmen. Die Kommiſſion fuhr mit einer Dreſine 
auf der Bahn ſelbſt bis an Ort und Stelle. Es wird übrigens 
auf der ganzen Strecke fo rüftig gearbeitet, daß die Baubeamten 
der Anſicht ſind, dieſelbe könne ſpäteſtens anfangs Auguſt dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden, falls man an einigen 
Stellen, namenlich z. B. bei Bartnizka nicht auf unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten ſtoße. (D. Z.). 

Marienwerder, 14. Dezember. (Die Beſtrebungen zur beſſeren 

Obſtverwerthung) haben hier bereits ſehr erfreuliche Erfolge gehabt. 
Wie wir hören, iſt von der hieſigen Kreis⸗Baumſchule ein größeres 
Quantum Pflaumenmus auf Beſtellung eines Hamburger Hauſes nach 
Neu⸗Guinea verkauft worden. 

Elbing, 13. Dezember. (Verſchüttet.) Am Sonnabend Nach- 
mittag ereignete ſich bei dem Umbau der St. Marienkirche ein gräß⸗ 
licher Unglücksfall. Ein Theil der dortſelbſt beſchäftigten Maurer 
hatte mit dem Abbruch des alten Kreuzgewölbes begonnen, als plöß- 
lich das durch eine Mauer von erſterem getrennte Nebengewölbe ſich 
loslöſte und ein großer Theil deſſelben mit ungeheurer Kraft auf das 
neu errichtete Kellergewölde ſtürzte, dieſes durchſchlug und zwei unter 
dem legtbezeichneten Gewölbe im Keller befindliche Leute verſchüttete. 
Man ging fofort daran, die verunglückten Leute aus ihrer fürchter⸗ 
lichen Lage zu befreien. Nach kurzer energiſcher Arbeit war dieſes 
auch geſchehen, doch waren beide Leute derartig verletzt, daß ſie ſofort 
in das Krankenſtift geſchafft werden mußten. Hier verſtarb leider 
unmittelbar darauf der am ſchwerſten betroffene, Maurergeſelle Guſtav 
Georg Broſchinski von hier. Der zweite Verletzte war mit einem 

| Bein 'ruch abgekommen. 

Danzig, 14. Dezember. Der Arbeiter Michael Danielszyk aus 
Neufahrwaſſer, welcher dort am 11. d. Mts. die Schiffskapitäne 
Gebrüder Roſenberg überfallen und mit einem Meſſer bedeutend ver⸗ 
letzt hatte, wurde geſtern Abend in der Fährbude der Militärfähre in 
der Weichſelſtraße erhängt gefunden. 

Königsberg, 14. Dezember. (Ein äußerſt dreiſter jugendlicher 
Räuber), ein etwa zwölfjähriger Burſche, ſprang geſtern Abend an 
| eine auf dem Theaterplatz wohnhafte, im Königsgarten luſtwandelnde 
| junge Dame heran, entriß ihr den unter dem Arm getragenen 

ſchwarzſeidenen Regenſchirm und verſchwand ſchleunigſt in der Dunkel⸗ 
heit des Abends. 

Krojanke, 13. Dezember. (Einen Akt grenzenloſer Rohheit) 
verübte dieſer Tage der Knecht des Hegemeiſters Bölter in Wilhelms⸗ 
Er wurde von ſeinem Herrn mit dem Reinigen 

des Viehſtalles beauftragt. Als er ſich dieſer Arbeit unterzog, wurde 

er von einer Kuh ein wenig getreten. Sogleich ſtach der jähzornige 

Menſch der Kuh mit einer Forke, die er in der Hand hatte, in den 
Leib und brachte dem Thier ſo bedeutende Wunden bei, daß es an 
veren Folgen nach kurzer Zeit verendete. 


Koſtales. 
Thorn, den 15. Dezember 1886. 

— (Gewerblicher Zentralverein für Weſt⸗ 
preußen.) Dem in der Direktlonsſitzung am 12. d. Mts. er» 
ſtatteten Bericht des Generalſekretärs über die inzwiſchen eingetretenen 
Veränderungen im gewerblichen Fortbildungsſchulweſen iſt zu entnehmen, 
daß faſt ſämmtliche dergleiche Lehranſtalten der Provinz Weſtpreußen ver⸗ 
ſtaatlicht ſind. Der Kurſus für Lehrer im gewerblichen Zeichnen bei Direk⸗ 
tor Jeſſen in Berlin iſt von 45 Lehrern beſucht worden, von welchen 
dem Regierungs⸗Bezirk Poſen 25, Bromberg 3, Marienwerder 16, 
Danzig 1 angehörten. Die Direktion beſchloß, dem Fortbildungsſchul⸗ 
weſen gegenüber eine abwartende Stellung einzunehmen, ihm im All⸗ 
gemeinen daſſelbe Intereſſe zuzuwenden wie bisher, wenn ſich dazu 
Gelegenheit bietet, fördernd einzugreifen und es der weiteren ut» 
wickelung der obligatoriſchen Staats- Fortbildungsſchulen zu überlaſſen, 
inwieweit ſie eine Mitwirkung des Zentralvereins nöthig machen, be⸗ 
ziehentlich zulaſſen. Für die vom Danziger Gewerbe- und Innungs⸗ 
Verein unterhaltenen Fortbildungsſchulen wurde eine Beihilfe von 
1000 Mk. bewilligt und zur Subventionirung der Fortbildungsſchulen 


| 
| walde bei Krojanke. 


fügung geſtellt. — Der Zentralvereiu gedenkt Anſtalten zu dem Zwecke 
zu treffen, auf der für den nächſtjährigen Herbſt geplanten Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Elbing ein genaues Bild von dem Zuſtande des Töpferge⸗ 
werbes (incl. Geſchirrfabrikation) ſowie der Korbflechterel der Provinz 
Weſtpreußen zu erlangen, um eventuell zur Hebung dleſer beiden 
Induſtriezweige beitragen zu können. Die Meiſterkonkurrenz fol für 


FFP ˙⁴ ˙ N 
—— 


zu Pr. Stargard, Graudenz und Konitz ebenfalls Mittel zur Ver⸗ 


— wu, 


dieſes Jahr fortfallen und die dazu früher verwandten Mittel ang“ 
wandt werden, um ſo weit als thunlich den Töpfern und 

tern die aus der Verſendung der auszuſtellenden Gegenſtän 
henden Trausportkoſten zu ermöglichen. er 

— (Handelskammer wahl.) Die wegen Ablaufs bi; 
Wahlgiltigkeit ausſcheidenden Herren Kommerzienrath Adolph, En 
Dietrich, A. Gieldzinski und M. Schirmer find bei der am Montag 
erfolgten Wahl von vier Mitgliedern der Handelskammer für W 
Kreis Thorn wiedergewählt worden. f 

— (Kollekte.) An den beiden bevorſtehenden Weihnachts“ 
feiertagen fol in ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem Vormittage, 
und nach dem Nachmittagsgottesdienſt eine Kollekte zum Beſten * 
hieſigen ſtädtiſchen Waiſenhauſes abgehalten werden. Zöglinge genannter 
Anſtalt werden mit den Sammelbüchſen an den Kirchenthüren aufge“ 
ſtellt fein. 

— (Die Beſcheerung) der Kinder von Mitgliedern 
hieſigen Kriegervereins findet am 24. d. M., abends 6 Uhr, ; 
Schützenhausſaale ſtatt. Unter einem weihnachtlich geſchmückten 
Tannenbaum werden die in Kleidungsſtücken und den üblichen Bel 
gaben beſtehenden Geſchenke an die Kleinen zur Vertheilung gelangen 

— (Sinfonie⸗ Konzert.) Mit der erſten Auſ⸗ 
führung eines Sinfonie⸗Konzertes, welches geſtern Herr Kapellmelſtet 
Friedrich Jelly unternahm, wurde ein durchſchlagender Erfolg erzielt. 
Mit der Ouvertüre zu „Oberon“ wurde das Konzert wirkungsbe 
eingeleitet, und der von unſerem kunſtſinnigen Publikum mit Spannung 
erwartete Vortrag aus „Prezioſa“ war ein fo gediegener, daß der ſtreb“ 
ſamen Kapelle rauſchender Beifall zu Theil wurde. Melodien aus „Frel⸗ 
ſchütz“ bildeten einen würdigen Abſchluß der Erinnerungsfeier an den hun“ 
dertjährigen Geburtstag des fo wunderbar begabten Tondichters C. Mh 
v. Weber. Der Geſammteindruck war eln folder, daß dieſes erſte Sinfonie, 
Konzert allgemein als ein in allen ſeinen Theilen wohlgelungenes an 
erkannt wurde, und fo find wir denn auch überzeugt, daß die ferneren 
derartigen Muſikaufführungen der Kapelle des Fuge Artiderie-Regimentd 
Nr. 11 wieder ein fo dankbares, aber noch zablreicheres Auditorium 
finden werden. 

— (Sinfonie⸗ Konzert.) Unſere Stadt iſt in dieſer 
Saiſon mit muſikaliſchen Genüſſen reich bedocht. Nachdem geſtern 
Herr Jolly mit feinem Muſiklorps fein erſtes Sinfonie⸗Konzert vera 
ſtaltet hatte, giebt morgen Herr Kapellmeiſter Friedemann in der la 
der Bürgerſchule fein zweites Sinfonie-Konzert. Auf dieſen Abend 
ſpeziell hinzuweiſen, dürfte inſofern überflüſſig ſein, als die Leiſtungen 
des Herrn Friedemann mit ſeiner Kapelle bei Ausführung laſſiſcher 
Muſik ſich bereits vielfach bewährt haben. ft 

— (Die Mafern) haben zwar unter unſerer Kinderwe 
einige Ausbreitung erlangt, doch treten dieſelben nicht bösartig aul, 
Von gefährlicheren Kinderkrankheiten find wir Gott ſei Dank N 
ſchont, fo daß das in den jüngften Tagen hier umlaufende Geruch 
von Bea ng, wegen Krankheiten jeder Begründung 
entbehrt. 

— (In der geſtrigen Shöffengerihts.Sigund) 
wurden verurtheilt: 1. Wegen groben Unfug der Maurergeſelle Zerajewe 
nebſt Ehefrau von hier zu je 5 Mt. ev. 1 Tag Haft. 2. Wegen 
groben Unfug der Zimmermann Eduard Pofner von hier zu 6 Me 
ev. 2 Tagen Haft. 3. Wegen Sachbeſchädigung der Hütejunge Anton 
Graikowski aus Birglau zu 14 Tagen Gefängniß. g 
ſtahl die Einwohner Franz Dreodi und Johann Klinck aus Bine 
ezewo zu je 2 Wochen Gefängniß. 5. Wegen Körperverletzung de 
Gutsbeſitzer Anton Pohl aus Ollek zu 5 Mk. ev. 1 Tag Halt: 
6. Wegen Körperverletzung die Glaſerfrau Wunſch aus Mocker 0 
30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängniß. 7. Wegen Verletzung des Einfuhr“ 
verbots Frau Marlanna Retſchkowska zu 1 Tag Gefängniß. 8. = 
gen Verletzung des Einfuhrverbots die Wittwe Pauline Dziwalski = 
Leibitſch zu 2 Tagen Gefängniß. 9. Wegen Bedrohung der Beſite 
Guſtav Fehlauer aus Amthal zu 50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängniß. 
10. Wegen unerlaubter Auswanderung die Wehrleute Peter ram’ 
czynski aus Wytrembowicz, Wilhelm Buſchmann aus Schönſee * 
Stephan Cwiklinski aus Gr.⸗Orſichau zu je 150 Mk. ev. 30 Tagen 
Haft. 11. Wegen Beleidigung der Viehhändler Trenkel aus Podgolz 
zu 100 Mk. ev. 20 Tagen Gefängniß. 12. Wegen Körperverletzung 
der Arbeiter Herrmann Krauſe aus Mocker zu 4 Monaten Gefängu 
FR Wegen Diebftahl der Arbeiterburſche Paul Zielinski zu 3 Woche 

efängniß. 

— (Wegen faheläſſiger Gefährdung) 5 
Eiſenbahntransports und wegen fahrläſſiger Tödtung bezlehentl 
Körperverletzung wurde geſtern der Bahnwärter Auguft Wegner — 
Rudak durch die hieſige Königliche Strafkammer zu drei Jahren 1, 
fängniß verurtheilt, weil er am Abend des 26. September durch 7 
richtige Weichenſtellung bei dem Geleiſeanſchluß des Ziegeletbefib 4 
Levin zu Feldmark Rudak der Strecke Thorn⸗Alexandrowo das - 
in Aller Erinnerung ſtehende Eiſenbahnunglück verurſacht hal, ee 
welchem der Schaffner Lack ıödtlih und der Packmeiſter Völkner = 
art verlegt wurde, daß ihm ein Bein abgenommen werden maß 
Der Bahnmeifter Leopold Großmann aus Ottlotſchin wurde als nz 
verantwortlich erachtet und erhielt 14 Tage Gefängniß zuerkannt. 

— (Ein Herbergs vater) wird für die in en 
gründete Herberge der vereinigten Innungen geſucht. Bewerbune 
find bis zum 27. d. M. bei Herrn F. Stephan hier anzubriug 
Die Pachtzeit beträgt 6 Jahre. Das betreffende Haus, welch 
fort bezogen werden kann, enthält zwei Säle, ſechs heizbare 
Küche, Speiſekammer, Hofraum und die nöthigen Wirthſchaft 
Schankbewilligung wird ertheilt. 

— (Sehr reparaturbedürftig) iſt das Ge uge⸗ 
welches an der großen Treppe, die zum äußeren Glacis führt, u 
bracht iſt. Der rechte Arm deſſelben iſt zur Hälfte abgebrochen e, 
dürften daher bei eintretendem Glatteis ſchwerere Unglücksfälle liste 
fürchten fein, Dieſer Hinweis wird hoffentlich genügen, um ſchleun 
Abhilfe zu veranlaſſen. f geftar 

— (Gefunden) find in der Breitenſtraße ein Neues altern 
ment und ein Kleiner Lutheriſcher Katechismus. Auf den Titelbl 
iſt der Name „Amalie Demsti“ verzeichnet. Die Eigentümerin 
ſich im Pollzei⸗Sekretariate melden. 


de eniſte⸗ 


des 
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— (Lotter ie.) Bei der geſtern begonnenen Ziehung . 
3. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen iu der 
mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 185 260. 

4 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 36 107 45 
141 865. 

12 Gewinne von 300 Mt. auf Nr. 33 811 53 330 
72 277 85 359 89 210 106 615 129 382 130 540 
157 348 180 461. 


053 68 597 


70 667 
153 420 


Eingeſandt. aus det 
In Nr. 284 bringt die hieſige Wala Zeitung einen Beridt „zen — 
legten Kreisſynode des Kreiſes Thorn, deſſen Spitze ausſchließli egen dies e 
hieſigen Garniſonpfarrer Herrn Rühle gerichtet ift, nicht aber 5 welten 
Herrn nur perſönlich, ſondern eigentlich gegen die von demſelb Gemein 
Richtung, welche als eine den Frieden zwiſchen Geistlichen un 
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lekrohende bezeichnet wird. Deshalb müßten die Anträge des Betreffenden 
Luſte Aufmerkſamkeit erregen. Hierin fühlt ſich Einſender dieſes mit dem 
Schreiber des Artikels einverſtanden, aber auch nur hierin. Ernſte Auf- 


7 
1 
a Raulſamkeit verdienen allerdings die dort angeregten Fragen, weil in der 
Antwort auf dieſelben zugleich die Antwort auf die Frage gegeben ift, ob die 


Entwidlung der evangeliſchen Kirche ſich nach jeweiligen Zeitſtrömungen und 
Wefühlsrichtungen, oder nach dem Evangelium, von dem ſie ihren Namen 


hät vollziehen fol. Scheint es doch, als ob jener Artikel zur Rettung des 


vangeliums geſchrieben ſei, wenn er am Schluß vor Vergiftung der Seelen 
int und anſtatt Frömmelei und Hetzerei gar ſtürmiſch das reine lutheriſche 
Gotteswort ſordert. Sollte dies uns nicht beſtimmen, der ſchrecklichen Gefahr 
er ins Auge zu ſehen, die Veranlaſſung zu dieſem lauten und energiſchen 
chterruf geworden tft? 2 
0 Auf allen anderen Gebieten, dem Gebiet der Politik. der Wiſſenſchaft, 
ir Kunſt, läßt man es ſich gerne gefallen, wenn die Geiſter auf einander 
atzen, ja man giebt auch wohl zu, daß der wahre Fortſchritt in den meiſten 
gallen eine Frucht des Ringens verſchirdener Anſchauungen ſei. Aber bei allen 
Hümpfen über Fragen des Glaubens und Belenntniſſes überläuft den fried⸗ 
chen Bürger eine Gänſehaut; denn auf dieſem Gebiet ſoll man nur im leiſen 
üſterton verhandeln, nur ja nicht merken laſſen, daß Gegenſätze vorhanden 
Nd, Sehen wir uns alſo das drohende Geſpenſt näher an, vielleicht verliert 
es etwas von ſeinem Schrecken 
Ein Anhänger Stöckers in den Mauern der friedlichen Stadt! Ein 
ann der ſeine Verehrung für den Vielgeſchmähten nicht wie viele Andere 
als ſüßes Geheimniß im Herzen trägt, ſondern dieſe freimüthig bei vor⸗ 
ommender Gelegenheit ausgeſprochen hat. Was bedürfen wir weiter Beugniß ! 
dief einſt der edle Kaiphas. Dieſen Ton hören wir auch aus dem Anfang 
des betreffenden Artikels heraus. Was hat aber denn der Mann mit dem 
ſchrecclichen Namen gethan? Er hat ſich einfach nicht daran genügen laſſen, 
Wie taujend Andere allſonntäglich die großen geiſtlichen und ſittlichen Schäden 
Volkes zu beklagen, ſondern hielt es für gut, ſich ſelbſt mit Wehr und 
affen in die unheimlichen Tiefen hinab zu ſtürzen und aller Wuth tro tzend 
en Stier bei den Hörnern zu faſſen, Wie verſchieden iſt doch das Maß, 
5 dem gemeſſen wird. Während fiir Anerkennung des phyſiſchen und mora⸗ 
iſchen Muthes eine allgemeine Befähigung vorhanden iſt, ſoll der Geiſtliche 
nach faſt durchſchnittlicher Anſchauung dazu verurtheilt fein, möglichſt zahm 
und zurückhaltend mit ſeiner Ueberzeugung umzugehen, vor Allem aber in 
politiſchen und ſozialen Fragen, ſich mit geheimnißvollen Andeutungen be- 
Mügend, fo farblos wie möglich aber auch in allen Farben ſchillernd ſich vers 
lten, um das Vertrauen ſeiner Gemeinde zu ihm nicht zu erſchüttern. Es 
ürfte ſchwer ſein, den Beweis zu führen, daß z. B. der alte Vater Luther 
um die ſer Sorge willen zahm und rückſichtsvoll aufgetreten wäre. 
Einſender dieſes iſt das ſchöne Wort allezeit lieb und werth geweſen: 
necessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus caritas — in allen 
zur Seligkeit nothwendigen Dingen Einigkeit, in zweifelhaften Freiheit, in 
en Dingen Liebe. Das letzte ſtrahlt ihm als das Hellſte, denn es iſt ja 
Seht eigentlich der Abglanz göttlichen Weſens Nur muß es ſich auch dem 
oberflächlichen Beobachter der Lage aufdrängen, daß innerhalb der evangeliſchen 
the die Einigkeit in der Betrachtung und Behandlung der Heilslehre nicht 
vorhanden iſt. Die Thatſache iſt veklagenswerth, aber fie iſt nicht wegzu⸗ 
nen. Mit ihr muß man rechnen. So wenig wünſchenswerth es erſcheint, 
daß der vorliegende Gegenſatz in der nicht ſelten beklagenswerthen Form des 
heologen der nachreformatoriſcher Zeit zum Austrag gebracht werde, ſo 
wenig kann es andererſeits empfehlenswerth fein, denſelben todt zu ſchweigen. 
€ lle Synoden, die je gehalten wurden, große und kleine, hatten den 
Zweck, Uebelſtände zu erörtern, ſtreitige Fragen durch eingehende Ausſprache 
Sat Entſcheidung zuzuführen und ſegenbringende Ordnungen feſtzuſetzen. Es 
garlamente unliebſamen Beſprechungen einen Riegel vorſchob. Bezogen ſich 
nicht die angeregten Punkte unmittelbar auf die ſittlichen und kirchlichen 
Zuſtände in den Gemeinden? Sind Sonntagsheiligung, bedenkliche Zunahme 
er Selbſtmorde, Stellung der Kirche zum Staat nicht brennende Zeitfragen? 
fällt z. B. Niemandem ein, das Gute der Forlbildungsſchule in Abrede 
5 ſtellen. Wenn aber die für dieſelben in Ausſicht genommene Zeit den 
onfirmirten Jünglingen Jahre hindurch die Möglichkeit entzöge, den Sonntags⸗ 
gottesdienſt zu beſuchen, jo würde dle an ſich löbliche Einrichtung durch das 
ort Chriſti gerichtet fein: „Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze 
elt gewönne und nähme Schaden an ſeiner Seele.“ 3 
j Wenn der Herr Verichterſtatter die Forderung des Herrn Pfarrer Rühle 
nuch ſtrengerer Sonntagsfeier als gegen Chriſti Lehre gerichtet bezeichnet, fo 
ann demſelben doch nur die Heilung des Waſſerſüchtigen am Sabbath vor⸗ 
geſchwebt haben. Dieſe Liebesthat Chriſti mit gewöhnlicher, um eigenen Ge⸗ 
winnes willen ausgeführten Sonntagsarbeit auf eine Stufe zu ſtellen iſt doch 
wohl etwas kühn. Noth⸗ und Liebeswerk hat die chriſtliche Kirche aller Zeiten 
— ) am Sonntage als erlaubt bezeichnet. Dagegen iſt vom Standpunkt des 
buchriſtenchums jede nicht ganz unbedingt nöthige Arbeit verwerflich, durch welche 
er ideale Zweck des Sonntags, ein innerer Ruhe- und geiſtlicher Speiſetag 
er Seele zu ſein, aufgehoben wird. Sollte der Berichterſtatter nicht wiſſen, 
N wie vielen Werkſtätten, Bureaux und Komptoirs den ganzen Sonntag Vor⸗ 
tag hindurch eine wenn auch möglichſt ſtillſchweigende, aber doch emfige 
bätigteit herrſcht, um den Nachmittag und Abend für eine Sonntagsfeier 
n wenig chriſtlichem Styl zu gewinnen. Hier reichen Polizei-Verordnungen, 
5 un fie auch noch fo gut gemeint find, nicht aus. Die diskreten Vorhänge 
zor Geſchäften und Reſtaurationen verbergen doch wohl manches antipolizei⸗ 
e Geheimniß. Deshalb ſoll und muß die Kirche mit unermüdlichem Zeug⸗ 
für ihren Ruhe- und Freudentag eintreten, beſonders auch mit Liebes⸗ 
* Dienſtherrſchaften, Lehrherren und Prinzipale um Gottes willen bitten, 
daß ſie die Seelen der ihrer häuslichen oder geſchäftlichen Leitung Anver- 
fe ten durch Zurückhalten von Gottesdienſt nicht verkümmern laſſen, damit 
e nicht vergeſſen, Gott zu geben, was Gottes ift. e 
| Was nun weiter die Beſchwerde betrifft, daß Herr Pfarrer Rühle im 
*hten Augenblick die Synode mit dem Hammerſtein'ſchen Antrag überraſcht 


| 


habe, jo muß Einſender bekennen, daß es ihm zur Ueberraſchung gereicht 
hätte, wenn über einen Antrag, der ſeit Monaten die geſammte evangeliſche 
Kirche in allen Theilen unſeres Vaterlandes ſtürmiſch bewegt, auf einer Sy- 
node derſelben Kirche ſtillſchweigend hin weggegangen würde. Ob das Reſultat 
einer ſolchen Veſprechung zuſtimmend oder ablehnend ſich geſtellt hätte, kommt 
zunächſt nicht in Betracht. Jedenfalls aber ſind die Grundgedanken, von 
welchen jener Antrag ausgeht, ſo weittragend, daß Schreiber dieſes behaupten 
möchte, daß in ihnen der letzte Ausbau der jetzigen Gemeindeordnung ſich dar- 
ſtelle Die Angſt des Berichterſtatters vor hierarchiſcher Vergewaltigung dürfte 
kaum begründet ſein. Der Antrag involvirt in keiner Weiſe eine Zurück⸗ 
ſetzung des Laienelements oder Beeinträchtigung der Entwicklung des Staats⸗ 
und bürgerlichen Lebens. Möge er z B auf Amerika ſehen, wo die Kirche 
die vollſte Freiheit und Selbſtſtändigkeit genießt, und reges geiſtliches und 
kirchliches Leben neben dem gewaltigſten Handels- und Geſchäftsverkehr weder 
hindernd noch behindert ſich entfaltet. Wäre es denn undenkbar, daß die evan⸗ 
geliſche Kirche Deutſchlands durch unvorhergeſehene Entwickelung, dereinſt ein⸗ 
mal in die Lage käme, ohne ſtaatliche Rücklehne es zu verſuchen, ſelbſtſtändig 
den Beweis des Geiſtes und der Kraft zu führen und ihre eigenſte Lebens 
fähigkeit und Liebesthätigkeit auf dem Grunde der Lehre des Evangeliums zu 
ſichtbarer Geſtaltung zu bringen? Trotz aller Förderung ſeiner Sache hat doch 


Luther manchmal an dem durch die Entwicklung der Reformation gebotenen 


ſich ſtets gerächt, wenn die Macht der Majorität in der Weiſe politifcher 
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ſummepiſkopalen Joch ſchwer getragen Flüchten ſich doch heute noch in Eng- 
land die geiſtlich lebendigen Elemente aus der Umklammerung der ſie ein⸗ 
ſchnürenden Staatskirche entweder in die ihnen friſcher erſcheinenden Strö⸗ 
mungen des Sektenlebens oder an die Altäre der römiſchen Kirche. Chriſti 
Reich iſt nicht von dieſer Welt. Deshalb war es ſeine eigentliche Frühlings- 
zeit, da Jeruſalem und Rom um die Wette mit Feuer und Blut es zu ver⸗ 
nichten verſuchten. Das erſte legitime Kreuz auf byzantiniſcher Kuppel war 
der Vorbote der zerſtörenden ſtaatskirchlichen Kämpfe, bei denen einzelne Lehren 
der Kirche zu Palaſtfragen herabſanken, gleicherweiſe der Tage von Kanoſſa 
wie der Berliner Tage von 1846, in denen die dortige Generalſynode ſich 
re die Artikel des alten apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes zu bes 
rupfen. 

Was nun die kirchliche Beerdigung von Selbſtmördern betrifft, ſo hat die 
oberſte Behörde der evangeliſchen Kirche in ihrem Cirkularerlaß vom 18. Juli 
1884 ſich ſehr eingehend über dieſen Punkt geäußert. Im Gegenſatz zu der 
im Bericht ausgeſprochenen Meinung, daß es lediglich in das Ermeſſen des 
Geiſtlichen geſtellt ſei, ob ſeine Betheiligung angemeſſen erſcheint oder nicht, 
heißt es in dem Erlaß, daß die Beiſetzung nicht als eine in die willkürliche 
Entſcheidung des einzelnen Geiſtlichen gelegte Maßregel erſcheinen darf, viel- 
mehr ſoll die Entſcheidung auf dem Boden allgemeiner bindender Vorſchriften 
fi) bewegen und zurechtfinden. 

Das kirchliche Begräbniß iſt jedenfalls von einem doppelten Geſichtspunkt 
aufzufaſſen, indem es theils auf den Verſtorbenen ſelbſt, theils auf die Ange⸗ 
hörigen Rückſicht nimmt. Im erſten Falle ift es eine Art kirchlichen Ehren⸗ 
gedächtniſſes, im zweiten Fall Troſt der durch den Tod eines geliebten 
Menſchen Betrübten. Gewiß ſoll da, wo der Tod unter ganz beſonders er⸗ 
ſchütternden Umſtänden die Herzen betroffen hat, den Traurigen der Troſt⸗ 
quell des Evangeliums ganz beſonders reichlich fließen Kann dies letztere 
aber nicht auch in irgend einer anderen Weiſe geſchehen, als gerade in Ver⸗ 
bindung mit dem Akt des öffentlichen Begräbniſſes? Kann der Geiſtliche nicht 
ohne die äußeren Abzeichen ſeines Amtes in das Haus der Traurigen eilen 
und fie mit Gebet und herzlicher Anrede aufzurichten verſuchen? 

Es giebt einzelne Sprüche der heiligen Schrift, welche nun einmal das 
traurige Schickſal haben, bis zur Ermüdung in einem der Geſammtſumme der 
Bibellehre widerſprechenden Sinne applizirt zu werden. Unter dieſem ſteht 
oben an das in dem Artikel angeführte Wort „Richtet nicht, auf daß ihr 
nicht gerichtet werdet“ Wie oft ſoll es wiederholt werden, daß zwiſchen 
Richten über die Sache oder über die Perſon ein großer Unterſchied iſt Die 
weltliche Rechtspflege richte die Perſon um der Sache willen, der Geiſtliche 
richtet die Sache, ſo ſchwer es ihm auch im einzelnen Falle um der Perſon 
willen werden mag, weil ihm dieß ſein Amt und mit ihm die Rückſicht auf 
die Seelen, die in Gefahr ſtehen, ähnlicher Verſuchung anheimzufallen, 
gebieten. Die ſchreckenerregende Zunahme der Selbſtmorde, die geradezu 
blaſirte Eleganz, mit welcher Vornehme und Niedrige, Alte und Junge den 
Sprung in die Ewigkeit vollziehen, fordert mit lauter Stimme ein vernehm⸗ 
bares Zeugniß der Geiſtlichen gerade in konkreten Fällen. Nun könnte man 
einwenden, daß ein ſolches gerade am Sarge eines Selbſtmörders abgelegt 
werden könne. Es wird jedoch nicht vielen Geiſtlichen gegeben ſein, ein 
ſolches ohne Rückhalt abzulegen. Und wenn es geſchieht, welchen Sturm 
der Entrüſtung über blinden Zelotismus wird es ſtets bei dem größeren 
Theil erregen In den meiſten Fällen wird die warme innere Theilnahme des 
Geiſtlichen an dem Leid des Betroffenen denſelben zu einer bedenklichen 
Milde, wenn nicht gar Taktloſigkeit verleiten. Einſender erinnert ſich einer 
Leichenrede am Grabe eines jungen Menſchen, der ſich, nachdem Betrügereien, 
die er verübt hatte, nicht länger zu verbergen waren, das Leben genommen 
hatte, bei welchem als Text das Wort gewählt war: „Ich habe dich je und je 
geliebet, darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte.“ Man möchte 
wohl fragen, ob ſolcher Gebrauch der Schrift nicht ſogar den unmittelbar 
Betroffenen bedenklich und überraſchend war, 

Dem heftigen Angriff auf die Kindergottesdienſte näher zu treten, ſei in 
Rückſicht auf einen bereits in den Spalten dieſer Zeitung erſchienenen Artikel 
dem Einſender erlaffen. 

Die Chriſtliche Kirche fol unter allen Stürmen der wechſelnden Zeit 
nach 1 Tim. 3, v. 15 ein Pfeiler und Grundveſte der Wahrheit fein. Wehe ihr, 
wenn ſie trotz aller Erfahrungen zurückgeſchleudert würde auf den Stand⸗ 
punkt der grauen Pilatusphiloſophie, die in der Frage wurzelt: „Was iſt 
Wahrheit?“ Sie verlöre damit den Weg zu dem Ziel, nach welchem ſich alle 
Kreatur ſehnt, den Weg zur wahren Freiheit, denn es ſteht geſchrieben 
Joh. 8. v. 32: „denn die Wahrheit wird euch frei machen!“ n. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

1 (Wolffs Telegraphenbüreau) 
Petersburg, 15. Dezember. Der Regierungs— 
anzeiger bringt ein Kommuniqus, welches die in letzter 
Zeit erſchienenen, Deutſchland als ruſſenfeindlich dar— 
ſtellenden Zeitungsartikel bedauert und der Preſſe 
eine größere Vorſicht und Kaltblütigkeit bei Bejpre- 

der politiſchen Verhältniſſe anempfiehlt. 
Für die Redaktion verantworklich: Paul Dombrowski in Thorn 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Dezember. 


14.12 86 I15. 12 86. 


188— 90) 190 

188—30| 189—55 
98—10 97—70 
58—10 58—50 


Fonds: gedrückt. 

Ruff. Banknoten 

Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 54—60 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% ⁰ / 99— 10 99 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101—70 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—70162—15 
Weizen gelber: April⸗Mai 1465 164— 75 
Mat:Iuni . x... 8 166— 25166 
loko in Newyork 90 90%, 
Roggen; lelo „ 131 130 
Dezemb.⸗-Januar . R 130 —20] 130 
i 13250132 
Mai⸗Juni „ieee 132— 75132 —20 
Rüböl: April⸗ Mai R 46— 70) 46—60 
EU a ee 47 47 
Spiritus: loko E . 37— 70] 37—60 
Dezemb.- Januar , „ Ye 38—20| 38—10 
eu- WMGᷣ ie „ i 
Juni⸗Juli 5 40—40| 40—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


pCt. reſp. 5 pCt. 


Thorn, den 14. Dezember 1886. 

Wetter: regneriſch. 

We 1 . Pfd. bunt 144 M., 129030 Pfd. hell 147 M., 132 Pfd. 
ein 5 

Roggen ſchleppendes Geſchäft 122 Pfd. 116 M., 124 Pfd. 117 M. 

Gerſte Futterwaare 96—103 Mk. 

Erbſen Mittel- und Futterwaare 105 —116 M. Kochwaare 125 140 M. 
feine Vitoria 165—170 M. 

Hafer 103—115 Mt 

Lupinen blaue 69—75 Mk., gelbe 75—80 M. 


Königsberg, 14. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Jos, Loko 37,25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez 
pro Dezember 37,25 M. Br., 36,75 M. Gd., —.— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —,— 


M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 40,00 M. Br., —,— M. Gd., —.— 
M. bez., pro Juli 40,50 M. Br., —.— M. G d., —.— M. bez., pro Auguſt 
41.00 M. Br. —.— M. Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 15. Dezember. 


Therm. indrich⸗ Be⸗ 
— — W wölkg. Bemerkung 
14. 2hp | 747.1 | + 2.7 SW 7 
10hp | 749.9 1.6 Sw' 10 
15. 6ha 749.9 — 1.4 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Dezember 0,62 m. 


Mailänder 45 Lire⸗Losſe von 1861. Die nächſte 
Ziebung findet am 3. Jauuar 1887 ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


Lübecker Marzipan, | 


Tannenbaum Biscuits, 


Capitallen 


WMognungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 


Tanzunterricht! 


beim Bauunternehmer O. Roeseler, 


aroccaner- und 
Kalifat-Datteln, 
Feigen, 

feinſte dünnſchaalige 


Wallnüſſe, 


auf Hypotheken zur I. Stelle 


in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse Nro. 13. 


Neue türk. Pflaumen, N NN 


ſowie ſämmtliche Kolonial⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſen. 


Heinrich Netz. 

Die 
Kunſt- und 
andelsgärinerei 


von 


Rudolph ‚Engelhardt 


orn 
Alt=- Culmer - Vorstadt 158]59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Topfgewächſe und Hlattpflanzen, 
Kouqueis, Haargarnituren, Brautkränge, Zarg- 
Dekorationen c. Uebernahme von Bimmer- 
und Saal-Dehsrationen. 


Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


billigſten Preiſen. 


Emil Hell, 


Glaſerei und Kunſtglas⸗ 
Aetzerei. 


2 28828 22888 
Bäckerei 


von 


Herm. Lewinsohn. 

Die Preiſe für Wiener⸗ u. 00:Mehl 
find um 2 Pf., für O-Mehl um 1 Pf. 
per Pfund herabgeſetzt. 

Unterzeichnete, ausgebildet auf 
der Kgl. Hochſchule zu Berlin, 
ertheilt gründlichen 


Klavier - Unterricht. 


A. Priebe, 
Breiteſtraße 90 b. 


5 „ 8 Speß fol Weſchüſt ö 

un el. und 1 5 % 5 en 5 5 Bilder⸗ ä 

3 andirte 1 rucnte „ Schaalmandeln, | Einrahmungen. 8 

2 empfehlen r ar 4 rößte Auswahl, 8 
Dammann & Kordes. eingem. Früchte, Z esel dae 
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Gut Lindhof 


bei Lipnitza, Westpreussen, 
a 


fette Enten 


Usgeſchlachtet, a Pfd. 50 Pf. 
und 


. geräucherte 
Günſebrüſte, 


=) Bund 1,40 Matt, 
N. abzugeben. 
et Au dungen erfolgen unter Poſtnach⸗ 
bor 0 des Betrages und des Poſt⸗ 
M. 
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welches Empfänger zu tragen 


Der nächſte Tanz⸗Kurſus beginnt 
am 2. Januar 1887. 

Gefl. Anmeldungen im Muſeum, 
1 Treppe. Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanzlehrer. 
Feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Grössen 


offerirt Robert Tilk. 


Grün 
Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 


Aecht russische 


Jagd- Stiefelschmiere 


die das Leder weich und waſſerdicht 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Majer, 
Thorn, Paſſage. 


a — 
Einen Lehrling 
zur Tiſchlerei verlangt von ſofort 
D. Körner. 
Ein zuverläſſiger und nüchterner 


Bierfahrer 
wird von ſofort geſucht. 
Eulmerſtraße 342. 


Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


Ein Wohn., beitehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebit 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Wohnung von 1 Zim., 2 Rab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thlele, Gr. Mocker, 
vis-à-vis der Fabrik von Sichtau. 
1 Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 
Fire und Alkoven nebſt Zubehör 
ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 
W. Goetze. 
E möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 


Täglicher Kalender. 
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Bekanntmachung. 
Zum Beſten unſeres ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes ſoll an den bevorſtehen⸗ 
den beiden Weihnachtsfeiertagen in 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen und zwar 
nach dem Vor- und Nachmittags 
Gottesdienſt die übliche Kollekte durch 
an den Kirchenthüren mit Sammel: 
büchſen aufgeſtellte Zöglinge genannter 

Anſtalt abgehalten werden. 
Thorn den 15. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Mittwoch den 29. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
werden im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung zum Neubau des Oekonomie⸗ 
Gebäudes und Familienhauſes auf der 
Jakobs⸗Esplanade in Submiſſion ver⸗ 
geben: 
Loos I Tiſchlerarbeiten (5453,70 
M.) Loos II Schloſſerarbeiten 
(2892,30 M.) Loos III Glaſer⸗ 
arbeiten (1470,50 M.) Loos IV 
Anſtreicherarbeiten (1502,90 M.) 
Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im genannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. Januar künftigen Jahres 
auf dem Bahnhofe Leſſen einzurichtende 
Reſtauration ſoll baldigſt öffentlich ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Vertragsentwürfe nebft Bietungs⸗ 
bedingungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße Nr. 11617, einzuſehen 
oder werden gegen Einſendung von 75 
Pfennigen den Pachtluſtigen frei zu⸗ 
geſandt. 

Ein jeder Bewerber hat die von ihm 
angebotene Pachtſumme in $ 17 des 
Vertrags⸗Formulars einzutragen, das⸗ 
ſelbe unter genauer Angabe des Wohn⸗ 
ortes mit Vor⸗ und Zunamen am Schluſſe 
deutlich zu unterſchreiben und demnächſt 
mit den dazu gehörenden zu vollziehen⸗ 
den Bedingungen bis zum 


23. Dezember 1886 


Vormittags 11 Uhr 
an das unterzeichnete Betriebs - Amt 
einzuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote erfolgt in dieſem Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Später abgegebene Gebote werden 
nicht berückſichtigt. 

Thorn den 14. Dezember 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Ilolz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
= Dimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
n 


Julius Kusel 


Thorn. 


20 “ Drientbrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 

Kein Schiefſchrauben deſſelben. 

Größte Leuchtkraft. 

Bequeme Handhabung. 

Vollſtändig geruchlos. 

Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, Alempner -Meifer. 

Eliſabethſtraße 85. 


Metall- u. Holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 
Bureau für 
atentaugelegenheiten 


Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 


Konservativer Verein. 


Donnerſtag den 16 d. M., Abends 7% Uhr, 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag. , Dr. Arendt 


„Die wirthſchaftliche Kriſis und die Währungsfrage“. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Bechmann & Suess 


am hieſigen Platze 


299 Altſtädter Markt 299 


in dem bisher von Herrn . Ziegel innegehabten Faden 


Herren-Garderoben- 
Mass-Geschaft. 


Genügende Mittel und Erfahrungen in diefer Branche ſtehen 
uns zur Seite und werden wir beſtrebt ſein, bei ſtreng reeller 
Bedienung und billigſten Preiſen Veſtes zu liefern. 

Indem wir bitten, bei Bedarf unſer junges Unternehmen 


guͤtigſt zu unterſtützen, zeichnen Hochachtungsvoll 


Richard Bechmann, 
Ferdinand Suess. 


Großer Weihnachtsausverkauf 
Uhren & Hetten 


aller Art 
zu bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen, bei . Preiss, Uhrenhandlung, 
Bäder: und Altthornerſtraßen⸗Ecke Nr. 244. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 
SS ß bv 


g Als paſſende S 
& Weihnachts geschenke 
x ö Schürzen, Korſetts, Kragen 18 Manſchetten, Chemiſetts € ; 


und Oberhemden, Shlipſe und Kravatten, Nüſchen, 
Taſchentücher Handſchuhe, Hauben, ſeidene Tücher, Arm⸗ 
bänder, Vroſchen und Boutons, Colliers und Medaillons, 
Haarpfeile und Uhrketten, Hoſenträger, ſeidene Börſen, 
Portemonnaies un Cigarrentaſchen 
ſowie 


ſämmtliche Wollwaaren 


zu billigen Preiſen. 


Heinrich Arnoldt, 


2 eee ee 6. — 


—— * 


Damen⸗ und Kinderhüte, 


Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabol 8, 
Rüſchen, Handſchuhe und Bijouterie Artikel, 
Kurzwaaren, 

Schirme, Korſetts, Tricottaillen, Leinen⸗ und 
Gummi⸗Wäſche, Strickwolle und ſämmtliche 


Wollwaaren 


3 u 59 Preiſen 
empfiehlt 


J. Willamowski 


reiteſtraße 88 
im u He 5 . B. Dietrich. 
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Täglich Aufnahme 


Cursus: 20 Mk. Honorar: 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Vamenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 


Abſchr 


1. Auf Anſuchen des Vertreters Be wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 

einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 

ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 


falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 24. Auguſt 1886. 


wünſchen, 


Bielefelder 


empfehle in grosser Auswahl 
SZ zu Kahrikpreisen. 2 
A. Kube 


Neust. Markt 143 I Treppe 
vis-A-vis d. Eing. d. neust. ev. Kirche. 


Standesamt Thorn. 

Vom 5 bis 11. Dezember find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Marie Hedwig, T. des Arbeiters Johann 
Lewandomski. 2. Mieczyslaw, S des Schuh- 
machers Lorenz Kubiak. 3 Martha Antonie. 
T des Lehrers Jakob Kramer. 4 Martha 
5 . unehel. T 5. Arthur Friedrich, 
unehel. S 6 Wladyslaw, S. des Arbeiters 
Thomas Stachowski 7 Franz Xaver, S des 
Schuhmachermeiſters Ludwig Olszewski. 8 
Emilie Ottilie, T. des Arbeiters Guſtav Blum. 
9. Alma Johanna T. des Schmieds Auguſt 
Dieſing 10. Johann S des Leinenhändlers 
Joſeph Rotter aus Wallſtein in Oeſterreich. 
11. Felix Bronislaw, S. des Sattlers Thomas 
Donarski 

b. als gefkorben: 

1. Franz Boleslaw, S. des Arbeiters Johann 
Lewandowski, 3 J IM 2. Arbeiter Friedrich 
Salewski, 34 J. 3 Frachtbeſtätiger Karl 
Friedrich Wilhelm Otto, 58 J 11 M. 9 7 
4 Arbeiterfrau Magdalene Dylewicz. geb 
Modrakowsti, 45 J 5. Karl Paul Otto, 
unehel. S., 10 M. 8 T. 6 Martha, T. des 
Maſchiniſten Matthias Wisniewski. 6 J 4 

7. Emma Minna, T. des Bodenarbeiters 
Hermann Liedtke, 3 / J. 7 T. 8. Wladyslaw, 
S. des Arbeiters Thomas Stachowski, 1 T 
9. Arthur, S. des Arbeiters Sean Sörfter, 
1% 22 T. 10. Martha, unehel. T M. 
17 T. 11 Rudolph, nr S, 1 M. 25 7 
12 Viktoria, unehel. T, 4 M. 9 T. 13 
Franz, S. des Maurers Johann Przuytlenk, 
1% J 14. Tiſchler Auguſt Fehlau, 43 J 2 
M. 5 T 15 Klara Emilie, T. des Arbeiters 
Auguſt Ellerbeck 4 M 13 T. 16 Hospitalitin 
Wittwe Eva Heiſe, geb. Seidel, 74 J. 2 M. 
23 T 17. Former Eduard Zielke, 43 J. 5 
M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

I. Zimmermann Hermann Budwig und 
Eliſabeth Koſchneider zu Pr⸗Stargardt. 2 
Mechaniker Wilibald Alexander Renns zu Thorn 
und Bertha Pauline Fialkowski zu Danzig 
3. Arbeiter Johann Chriſtian Pfeifer zu Sorno 
und Johanna Kaiſer zu Lebochow 4. Steuer- 
mann Auguſt Friedrich Wilhelm Klepſch zu 
Küſtrin und Auguſte Ida Klawe zu Thorn 
5. Bäcker Emil Gottlieb Kalinna und Ida 
Marie Janczewitz, beide zu Duneyken 6 Ar⸗ 
beiter Karl Friedrich Hermann Neye zu Jeswig 
und Friederike Karoline Raeder zu Schwina. 
7. Beſitzer Guſtav Adolph Hoffmann zu Jaſch- 
3 und Johanna Laura Schroeder zu Patull. 

8 Eigenthümerſohn Karl Hermann Otto Stolle 
und Hermine Amanda Angelika Unger, beide 
zu Mohrin. 9 Eiſenb⸗Güterexpeditions⸗Aſſi- 
ſtent Ernſt Robert Guſtav Heinze zu Glogau 
und Bertha Malwine Laudetzle zu Thorn. 10. 
Drechsler Johann Leopold Maed ing zu Lyck 
und Thereſe Amanda Haft zu Thorn. II. 
Schloſſer Oswald Beier und Schleußerin Clara 
Lindner, beide zu Breslau 12. Schneider- 
meiſter Auguſt Ludwig Ferdinand Schwarz 
und Anna Maria Goelzer 13. Kaufmann 
Louis Wollenberg zu Thorn und Jenny Lewin 
zu Treptow a. Rega. 14. Arbeiter Johann 
Gottfried Albert Biſchof und Auguſte Minna 
Schmidt, beide zu Berlin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Moritz Joſeph zu Culmſee mit 
Minna Lewin zu Thorn 2 Schiffsgehülfe 
Joſeph Paul Stefanski mit Marianna Cyta. 


gerichtlich ee Sachverſtändiger 
LS: 


. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſ 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, 95 13. Auguſt 1886. 
z. Auguſt Immenhauſen, 

Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. 5 für Damenfchneiderel: 


5 Damen, 

= welche Agenturen in Brovinztalitädten zu uͤbernehmen 
fönnen bei Anfrage 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis era 


von Schülerinnen. 


iften: 


daß die Methode des 


z. E. Ebne 


unter der Bezeichnung 


Für den 


fiene achei cher Weihnachtstisch® 


Jugendschriften un 
Bilderbücher, 


als: Bilderbücher ohne Text, unge 
reissbare Bilderbücher, Abe-Büt za; 
Märchen, Fabeln, Sagen, Erzählung 5 
Jugendalbums, Reisebeschreibun 
Schilderungen von Land und Len 
nistorische Erzählungen ete. © 
Sämmtliche deutschen 


Classikel 


her, 


in verschiedensten Ausgaben . 
billigsten Preisen. Ausgaben m 
lungen und einzelne Dichter, 
neuesten Romane, Literatur, 
schichten, Prachtwerke deuts 
Poesie und Kunst, Wörterbü 
Atlanten, Globen, 


Musikalien 


in reicher Auswahl; 
Photographieen nach Gemälde 
Jubiläums - en eee 48bller, 
photographieen, Bombé-Gl aid 
Stahl- und Kupferstiche, Oelb 


Papierconfection 
von der einfachsten bis zur ohe 
feinsten Ausstattung; Sohlosiäh 
Riesengebirgs-Holz galanter 
waaren für den Schreibtisch! 


Büsten 


von Dichtern und pte ben 
Elfenbein-Masse von 60 Pfg. 
Mark, vorzügliche Arbeit un 
dauerhaft; Tuschkasten, 
lagen, ‚Belsszeuge, Mode 

ete. ete. Die beliebten 


Damen-Amanachs, 


in verschiedenen Ausgaben U 
Eau de Cologne. Lager in 

Mein grosses gediegenes u halte 
all’ diesen angeführten Fächer 
bestens empfohlen. 
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Druck und Verlag von & Dombrowski in Thorn. 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 
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